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II . Reiſe von Schaffhauſen nach Baſel ,

Freyburg , Stras burg . )

Schon oberbalb Stein verlaͤßt der Rhein den dort ſich ſchlieſ —
ſenden Unterſee; er iſt fahrbar bis nach Schaffhauſen ;wohin
von Lindau aus ziemlich beträchtliche Frachtſchiffe gehen —
Aber bey jener Stadt wird die Fahrt durch einen , mehrere
hundert Schritte langen , Felſendamm unterbrochen , deſſen
oberſte Flächen blos bey hohem Waſſerſtande bedeckt ſind , und
der aus Kalkſtein beſteht . Nur mit großen Koſten könnte eine
Durchfahrt für Schiffe geſprengt werden . Dieſe Felſen wer⸗
den die Lächen genannt . Unterhalb der Lächen ſtrömt der
Fluß ruhig am Dorfe Flurlingen vorbey , und gelangt
von da an die Stelle ſeines Falles , eine halbe Stunde unter⸗
halb Schaffbauſen , unweit des Dörfchens Neuhauſen .
Nachdem der Strom etwa 500 Schritte oberhalb ſeines Stur —

zes ſeine Gewäſſer zwiſchenſteilen ufern in einemFelſenbette ,
aus welchem viele einzelne Klippen über die Fluth hervorra —
gen , zuſammendrängen mußte , und ſo durch unzählige Un⸗

terbrechungen ſchäumend und wirbelnd an den Nand der groſ⸗
ſen Felſenmaſſe gelangt iſt , ſtürzt er ſich über dieſen etwa 70
Fuß hoch hinab . Zwey gewaltige , von dem Waſſer tief aus⸗
gehöhlte Felſen ragen mitten aus dem Waſſerſturme empor .

* ) Wir erinnern hier wegen des Folgenden an die Schrift : Der
erneuerte Merian , oder Vorzeit und Gegenwart am
Rhein . — Fünfzig Abbildungen merkwürdiger Städte des Rheinlan⸗
des nach Merian , nebſt ihrer Geſchichte und der Schilderung ihres Zu⸗
ſtandes vor zwey Jahrhunderten . Ein Beytrag zur Deutſchen Natio⸗
nalgeſchichte . Von D . J . B . Engelmann . Heidelberg . Akademiſche
Knnuſt⸗und Verlagsbuchhandlung . fl 6 . Rthlr . 4 .
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Schaffhausen .Rheinfall .

Den höhern , mit Gebüſch bewachſenen , kann man bey mitt —

lerm Waſſerſtand erſteigen . Das Getöſe des Falles betäubt in
der Nähe , und wird bey Nachtzeit 2 Meilen weit / oft noch

weiter gehört . Es iſt den Neiſenden ja zu rathen auf der

Seite von Schaffhauſen den Weg zum Waſſerfalle zu nehmen ,

dort bey dem kleinen Schlößchen Wörd , unterhalb des Falles ,

einen Kahn zu beſteigen , und ſich auf das jenſeitige Ufer (was
täglich und ohne die mindeſte Gefahr geſchieht ) überſetzen zu

laſſen , woſelbſt er auf einem hölzernen Balkon ſo nahe an den

höchſten und waſſerreichſten Theil des Sturzes hingehen kann ,

um von dem in Staub aufgelöſ ' ten Waſſer in kurzer Zeit durch —

näßt zu werden . Ueber dieſem Balkon liegt , auf einer ſtei⸗
len Felſenwand , das Züricher Schloß Laufen , ſammt ei⸗

ner Pfarrkirche für einige benachbarte Gemeinden .

Allernächſt an dem Waſſerfall befindet ſich das Eiſenwell

des Hrn . Georg Neher , das er mit einer Maſchine , wodurch

Rägel geſchnitten werden Cnach einer neuen Erfindung in

Steyermark ) , vermehrt hat . In dem Schlößchen Wörd , un —⸗

terhalb des Falles , iſt eine Camera obscura von einem Schaff⸗
haufer Künſtler aufgeſtellt , welche geſehen zu werden verdient ,

Schaffhauſen zählt 6000 bis 7000 Einwohner . Es hat el

nen bedeutenden Zwiſchenhandel , vielen Weinbau , meh⸗
rere Fabriken , darunter eine große Indienne Druckerey
eine Baumwollenſpinnerey , eine Stahlfabrik u . A . Hiet

wurde Johann von Müller geboren . Seine bedeutende
Bibliothek hat der Rath angekauft und mit der Stadtbiblio —
thek vereint . Sehenswerth ſind in Schaffhauſen : 1 . Die ſeht

alte ehemalige Kloſterkirche Allerheiligen und die

Hauptkirche zu St . Johann . Ferner das Nathhaus . 2.
Die Fiſcherſche Gußſtahl⸗Fabrik , welche jährlich über 1000

Centner verfertigt und denſelben zu den feinſten Uhrmacherat —

beiten ins Reuenburgiſche liefert . 3 . Das Caſino mit ſeinet

Gartenanlage . 4. Das ( zum Verkauf ausgebotene ) reicht

Conchylien - Cabinet des Dr . Amman . 6 . Die Gemälde⸗ und
Kupferſtich - Sammlungen des Hrn . Keller , Rathsherrn

Amman und Triumvir Veith , einem gar gefälligen und
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Schaffhausen .

in Kunſtkenntniſſen wohl bewanderten Mann . Letztere beſteht
aus Oelgemälden , Aquarell - , Gouache - und andern Hand⸗

zeichnungen ; vorzüglich reich iſt es an trefflichen Arbeiten von

Schweizer Künſtlern . Es iſt zu bedauern , daß dieſe ſchöne

Sammlung wahrſcheinlich wieder zerſplittert wird , wenn

nicht bey Lebzeiten des dermaligen Beſitzers ein Liebhaber ſte

ganz an ſich bringt . 6. Das Mineralien - Cabinet des Hru —
Hauptmann Stierlin . 7 . Die mit einer Gasbeleuchtung
verſehene Baumwollen - Maſchinenſpinnerey von H. Zieg⸗
ler . 8 . Das Model der ehemaligen Brücke , von Grubemann

verfertigt , auf der Stadtbibliothek .

Schaffhauſen beſitzt ein Collegium Humanitatis , mit neun

Profeſſoren für Theologie , Phyſik , Philoſophie , Mathema —
tik , Geſchichte und alte Sprachen ; als Vorbereitung dazu ein

Gymnaſium , welches 1827 reorganiſirt worden iſt ; außer⸗
dem eine Bürger⸗ und Mädchenſchule . Auch iſt hier eine Bi —⸗

belgeſellſchaft , nebſt mehreren Anſtalten zur Unterſtützung
Armer oder Nothleidender . Außer der Stadtbibliothek iſt noch
die Bibliothek der Geiſtlichkeit zu bemerken mit Handſchriften
und ſeltenen Drucken .

Die Aufmerkſamkeit des Neiſenden verdient außerdem das

alte Kaſtell Munoth auf dem Emmersberge . Dieſe Feſte
ſcheint erbauet zu ſeyn , um in Kriegszeiten der ganzen Bür⸗

gerſchaft einen Zufluchtsort zu gewähren ; denn ein ungeheu⸗
res bombenfeſtes Gewölbe hat Raum für viele hundert Men⸗

ſchen . Ein fahrbarer Schneckenweg führt in einem beſondern
Thurm hinauf , und rings laufen im Sechseck unterirdiſche
Gänge , deren jeder bey 45 Schritt lang und 8 Schuh hoch
iſt . ) Auch die ſchönen Ausſichten im Fäſenſtaub ( woſelbſt
im Sommer ſich eine geſchloſſene Geſellſchaft gebildeter Män⸗
ner verſammelt ) ſind zu beachten .

Freundliche Spaziergänge ſind : Nach dem Kloſter Para⸗
dies , jenſeits des Rheins ; auf Grafenbuck , ins Mühlenthal ,

Der Name Munoth kommt vielleicht von Munt , Schuh /
und ot , oth , mächtig .
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44 Schaffhausen . Rheinau .

nach Herblingen und Lohn , wo das Pfarrhaus eine der weite⸗

ſten Ausſichten darbietet ; noch andere Ausſichten ſind im

Steinbruch vom Hohlenbaum , auf der Enge , jenſeits des

Rheins uuf dem Noſtliberg .

Die berühmte Bergveſte Hohentwiel ( ſ . oben ) liegt

4 Stunden von Schaffhauſen . Die ſchöne Nheinbrücke , welche

vor wenigen Jahren noch die Stadt mit dem jenſeits gelegenen

Flecken Feuerthal verband , und im Auguſt 1799 von Ou⸗

dinot zerſtört wurde , war in ihrer Art ein Meiſterſtück , ein

Hängewerk , welches außer den Ufern , nur auf einem einzi⸗

gen Pfeiler ruhte . Sie maß , in ihrer Ausdehnung , 364

Engliſche Fuß .
Gaſthöfe : 1 . Krone , 2 . Schiff , 3 . Schwert .

Von Schaffhauſen nach St . Gallen ſind 13½ , nach

Zürich 9½ Stunden . Mehrere Hauptſtraßen führen von hier
nach Stuttgardt , nach Freyburg ( über Stühlingen , Blom⸗
feld , Lenzkirch , am Titi - See vorbey durch den berühmten
Höllenpaß ; vergl . unten ) ; eine andere über Thengen , Hö—

fingen nach Donaueſchingen und von da nach Villingen , Horn⸗

berg in das Kinzigthal ( ſ . unten ) .

Im raſchen Lauf zwiſchen ſteilen Ufern erreicht der Nhein

eine Stunde unterhalb des Falles die Benedietiner Abtey und

das Städtchen Rhein au , um welche beyde er ſich in ſeltſa⸗

men Krümmungen windet , die die Form eines enge zuſammen
gezogenen lateiniſchen S bilden . In der Abtey hat der jetzigt

H. Prälat eine Sammlung von Gemälden und alterthümlichen
Seltenheiten angelegt . Von dafließt der Strom an einigen

andern Orten vorbey , zu dem Egghof , welchem gegenübet
die Thur ( die im Canton St . Gallen entſpringt ) in breitet

Mündung ſich in denſelben ergießt , und durch ihre Geſchieb⸗
ablagerung den Rhein immer mehr auf das jenſeitige Ufer

hinüber draͤngt , nicht ohne große Gefahr für das Dorf Rüd⸗

lingen . Unter der Thur fallt die Röss in den Rhein . Von

da nimmt er ſeinen Lauf abwärts durch eine Gebirgsenge bey
Egliſau , und gelangt , nachdem er das Städtchen Kai⸗

ferſtuhl und das durch ſeine Meſſe bekannte Zurzach be⸗



Zweyter Rheinfall . Waldshut . St . Blasien . 45

weite⸗ ſpült , zu jenem Punkt , wo der zweyte oder mittlere Waſſer —
nd im flall ſich bildet .

ts des Dieſer zweyte Fall wird verurſacht durch einen quer durch
den Fluß gelegten Felſendamm , in deſſen Mitte ſich eine Lücke

liegt befindet , welche , bey niedrigem Stand des Gewäſſers , daſſelbe
welche allerdings durchläßt , auch Raum genug für zwey neben ein⸗
genen ander fahrende kleine Schiffe ( Waydlinge genannt ) dar⸗
n Ou⸗ bietet ; wenn aber im Sommer oft der Rbein hoch an ſchwillt ,
k, ein . und ſich über die zu beyden Seiten der Lücke ſtehenden Felſen
einzi⸗ ergießt , ſo entſteht ein Sturz , der alle Schifffahrt unmöglich
„ 36l macht . Unterhalb dieſes ſogenannten mittlern Falles ergießen

ſich die vereinten ( oft verheerend daherbrauſenden ) Waldbäche
Wutach , Steinach und Schwarzach ( welche auf dem

nach Schwarzwald entſpringen ) in den Rhein . Eine halbe Stunde
on hier weiter hinab liegt Coblenz ( Confluentia ) , welches die
Blom⸗ Spur ſeines Nömiſchen Namens der Vereinigung der , eine
iähmten Stunde oberhalb im Canton Argau zuſammenfließenden Aar ,

Hö⸗ Limath und Neuß , mit dem Nhein verdankt . Der Strom
Horn⸗ wendet ſichnun nach Waldshut lder erſten der vier Wald⸗

ſtädte, “ ) 4 Meilen von Schaffhauſen ) , wo der Schwarzwald
Nhein ſeinen Anfang nimmt . Waldshut , früher eine ſehr bedeu⸗

ey und tende Stadt , zählt jetzt kaum etwas mehr als 1000 Einwoh⸗
ſeltſa⸗ ner . Ihr Alter beurkunden die Reſte der Ringmauern und die
ammen merkwürdige Bauart der Häuſer .

zjetzige Vier Stunden von Waldshut , landeinwärts in einem
nlichen engenGebirgskeſſel, in einer rauhen und wilden Gegend ,
inigen liegt die einſt ſo berühmte und reiche gefürſtete Abtey St .
enübet Blaſien . Schon im zehnten Jahrhundert und noch früher
breitet wird ihrer gedacht . Es kam das Kloſter ſehr empor , insbeſon⸗
eſchiel “ —dere wurden die Wiſſenſchaften von den gelehrten Benedicti —

e Ufer nermönchen mit Eifer betrieben bis auf die neueſte Zeit , wo

Ni

Von
Die drey andern ſind : Laufenburg , Säckingen und Rhein⸗

felden . Vey Waldshut begiunt das ſogenannte Frieckthal im umfanguge bey mehrerer Quadratmeilen , vordem an Oeſtreich gehörig , bis 1802 die gufKai⸗ dem linken uker gelegenen größeren Theile mit den Städten Laufenburg
uch be⸗ und Rheinfelden an die Schweiz fielen , das rechte Ufer ward Badiſch .

— —
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St . Blasien . Hauenstein .

die Abtey ſäeulariſirt wurde und an Baden ſtel . Noch ſteht die

17658 durch den bekannten Abt Gerbert nach einem Brand neu

aufgebaute Kirche, nebſt den Kloſtergebäuden. Letztere aber ſind
in eine Gewehr - und Baumwollenfabrik des Herrn von Eich⸗

thal verwandelt ; die Kirche indeß ihrer Zierden und ihres

Schmuckes großentheils beraubt . Mächtig erhebt ſich die Kup⸗

pel dieſer Rotonda , die nach dem Münſter der Römiſchen

Kirche Maria della Rotonda erbaut iſt . Chor und Altar wa⸗

ren aus Marmor; auch die große Orgel , die jetzt in die katho⸗

liſche Kirche zu Carlsruhe verſetzt iſt , ein Meiſterſtück der

Kunſt . Jetzt iſt St . Blaſien Sitz eines Bezirksamtes und eines

Forſtamtes - .
Anderthalb Stunden von Waldshut nimmt der Rhein dit

Alb ( ſte entſpringt auf dem Schwarzwald ) auf , an deren

Ausfluß die beträchtlichen Eiſenwerke von Albbruck liegen ;

ſte gehörten früher dem Stift St . Blaſten und beſchäftigen
viele Menſchen . Das angränzende Albthal iſt ſchön und

reich an maleriſchen Partieen . Man findet in dieſer Gegend

oft Römiſche Münzen . An mehreren Dörfern vorbey gelangt
man zu dem Städtchen Hauenſtein , 2 Stunden von

Waldshut . Es beſteht aus 19 Häuſern , welche in das Fels —

gebirge binein gebaut ſind , deren linke Hälfte von dem Strom

beſpült wird . Es iſt dieß ein leicht zu vertheidigender Eng⸗

paß . Die alte Burg iſt zerſtört , und das Geſchlecht der Ed⸗

len von Hauenſtein längſt erloſchen .

Die umliegende Herrſchaft gleiches Namens hat viel Denk—
würdiges . Hier zog ſich die Helvetiſche Einöde hin , und die

Berge gehörten zu der Kette , welche die Römer unter dem

Mons abnoba begriffen . Bey der alten Eintheilung in Gauen

bildete die Herrſchaft Hauenſtein den ( obern ) Albgau . Die

Einwohnuer waren freye Leute , und hatten das Recht , ſich

ſelbſt zu richten . Ihnen lag aber auch ob , Steuern zu bezahlen ,
dem Heerbann zu folgen , und zu Gericht zu ſiten , wenn Ei —

ner aufgerufen wurde . Noch hat ſich , aus jener Zeit , das An⸗

ſehen erhalten , welches die Aelteſten im Volke , oder die

Mannen , über die Jüngern haben , und dabey viel Eigen —

Nl
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Klein - Laufenburg . Säckingen . 47

thümliches in Sitte und Kleidertracht . In ihrem Charakter
haben dieſe Menſchen etwas Feſtes und Entſchiedenes , ſie
ſind gewerbfleißig und arbeitſam . Man will in ihnen die Nach —⸗
kommen der alten Alemannen wieder finden .

Eine Stunde von Hauenſtein liegt Klein - Laufen⸗
burg , hart am Rhein , welches mit dem gegenüber liegenden
Schweizeriſchen Laufenburg durch eine Brücke verbunden iſt .
Der Ort hat ſeinen Namen von der nahen alten Burg der
Habsburger , und war ehemals eine freye Stadt . FJetzt iſt ſie
der Sitz eines Badiſchen Amts , zählt aber kaum 300 Ein⸗
wohner , die ſich zum Theil von der Fiſcherey nähren , in —
dem hier ein ergiebiger Salmenfang iſt . Der Fluß wird hier
durch das in ſein Bett auslaufende Furagebirg in zwey Theile
getheilt . Ohngefähr 330 Schritte ober der Brücke fängt der
Rhein an , ſich über Felſen und Steingerölle hinzuwälzen , ſo
wie er aber jener näher kommt , wird er von beyden Seiten
durch Klippenſeng zuſammengepreßt , und bildet einen mäch⸗
tigen Fall , welcher gewöhnlich der Laufen genannt wird
und einen höchſt ſehenswürdigen Anblick darbietet . Sein Ge⸗
töſe und Brauſen ſoll man eine Stunde weit hören . Die
Schiffe müſſen vor dem Ort oberhalb des Waſſerfalls ausgela —
den werden , dann mit ſtarken Seilen längs dem Ufer hinabge⸗
laſſfen werden ſte unter demſelben wieder beladen .Zur Seite des
Rheinfalls erblickt man auf einem ſteilen Fels die Ruinen der
alten Burg Oftring . Schwetzeriſch - Laufenburg iſt
etwas größer , ein Bezirks - und Kreisort mit etwa 900 Ein —
wohnern .

Drey Stunden unter Laufenburg liegt Säckingen , die
dritte Waldſtadt , von ohngefähr 1000 Einwohnern . Der Ort
iſt klaſſtſch für die Geſchichte des Oberrheins . Zu Anfang des
6. Jahrhunderts kam Fridolin , ein edler FIre , an den
Rhein , um das Chriſtenthum zu vredigen . Eine Alemanni⸗
ſche Familie , die hier auf einer Inſel wohnte , nahm ihn gaſt —
freundlich auf . Säckingen wurde ſpäter die Inſel genannt .
Fridolin ( oder Friedhold ) baute die Hilariuskirche und ein
Kloſter , vielleicht das erſte in ganz Deutſchland . Zwey Brö⸗



Säckingen . Rheinfelden .

der , Urſus und Landold , ſchenkten ihm das Land Glarus ,

welches ſie beſaßen , und das ſich erſt im 14 . Jahrhundert von

dem Frauenſtift Säckingen loskaufte . Allmählig erhob ſich um

das Kloſterein Städtchen , und von dieſer Inſel aus ging die

erſte Cultur in den obern Albgau und Breisgau . Ein Theil von

Fridolins Gebeinen ruht , in einem ſchönen Sarkophag , in

der Hilariuskirche zu Säckingen , und außerhalb der Stadt

zeigt man noch einen ſteinernen Altar und andres Denkwürdige
von ihm . Sehr anſehnlich war das adeliche Frauenſtift , von

Fridolin gegründet ; die Aebtiſſin war ſeit 1307eine Fürſtin

des Römiſchen Reichs , und die Stiftsdamen mußten 16 Ah⸗

nen aufweiſen .

Zwey Stunden von Säckingen ergießt ſich die Wehr /
welche auf dem Schwarzwald entſpringt , in den Rhein , und

dieſer nimmt ſeinen Lauf nach Nheinfelden , welchess

Stunden abwärts liegt , der vierten und letzten Waldſtadt ,

wo abermal ein Waſſerfall iſt , der Höllhacken , auch da⸗

Gewild genannt . Das Felſenneſt im Rheine fängt ſchon

eine Stunde ober Rheinfelden an , und ſtreicht bis unter dit

Brücke dieſer Stadt dergeſtalt fort , daß nur eine drey Schritte

breite Oeffnung bleibt , wodurch die Schiffe mit der größten

Behutſamkeit geführt werden müſſen . Unter der Brücke bört

der Fall auf , und der Strom wird ruhiger . Die Brücke rubt

zum Theil auf einem Fels , welcher ehemals das Stammſchloß

der alten Grafen von Rheinfelden getragen , und der Stein

bey Rheinfelden genannt wird . Das Schloß wurde im 16 ,

Jahrhundert zerſtört , Herzog Berthold Uvon Zäbringen ,det
Agnes von Rheinfelden , die letzte ihres Geſchlechts , zur Gat⸗

tin hatte , bauete die Stadt . Rheinfelden , jetzt ein Bezirks
und Kreisort im Canton Argau , zählt 1400 bis 1500 Ein⸗

wohner , die theils von Gewerbe und Handel , theils vom

Ackerbau leben . Die Gegend iſt ſehr fruchtbar . Hier trennen

ſich die Straßen , die von Baſel nach Schaffhauſen , Zürich und

Argau führen . Hauptgebäude : Das Nathhaus , die Pfark⸗

kirche mit einem Kollegiatſtift . —Von Rbeinfelden iſt es eine

Stunde bis Augſt . Eigentlich ſind es 2 Dörfer , die dieſen
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RNamen tragen , nämlich Baſel - und Kayſer⸗ A u g ſt /
letzteres im Canton Argau . Beyde liegen inner den hier und
da noch ſichtbaren Mauern der alten Nömerniederlaſſung Kat —
ſer Auguſtus . Dieſes unbedeutende Dorf trägt einen glänzen —
den Namen . Kaiſer Auguſtus ließ hier im Lande der alten
Nauraker , durch L. Munatius Plancus , eine Stadt erbauen ,
welche Augusta Rauracorum genannt wurde . Attila , oder
die Sueven , haben ſie erſt im 8 . Jahrhundert zerſtört . Aus
der Römerzeit ſind nur noch wenige Ueberreſte vorhanden , und
das Meiſte iſt zerfallen . Das ſogenannte Heidenloch , eine ehe⸗
malige Römiſche Waſſerleitung , zieht ſich ſehr weit hin , und
iſt an mehreren Orten noch ſichtbar . Es würden hier viele
Münzen gefunden , und nach Baſel gebracht . In Baſel - Augſt
iſt der ſchöne Ehingerſche Landſitz eines Beſuches werth .

Von Augſt ſind es 2 Stunden bis Baſel . Dieſe in jeder
Hinſicht merkwürdige Stadt liegt in einer ſchönen , nach der
Schweiz hin durch Höhen und Berge begränzten Ebene ; ſie
wird vom Rhein durchſtrömt , der hier noch einen ziemlich ra —
ſchen Lauf hat , und in die große und kleine Stadt getheilt .
Oberhalb Groß - Baſel ergießt ſich die Birs in den Rhein .
Dem Umfange nach iſt es die größte Stadt in der Schweiz ,
jedoch ſteigt ihre Bevolkerung nur auf 16,000 bis 1 7,000 See —
len . Zur Zeit der Kirchenverſammlung ( 1431 ) zählte ſie
40,000 Einwohner . Baſel war urſprünglich eine Niederlaſ —
ſung der Römer . Kaiſer Valentinian Lerbaute hier , gegen
Ende des 2 . Jahrhunderts , eine Burg ( Robur caslellum ) .
Als Sitz eines Biſchofs erhob ſich ſpäter die Burg zur Stadt .
Der Biſchof lebte übrigens meiſtens in gutem Vernehmen
mit der Stadt , ſein gewöhnlicher Sitz war Bruntrut ( Bis —
thum Baſel ) . 1459 wurde daſelbſt eine hohe Schule errichtet .
Es iſt hier ein lebhafter Speditions — Handel . Ueberreſte aus
der Römerzeit ſſeht man noch in einigen Kunſtſammlungen ,und beſondes im Forkardiſchen Garten . Andere Sehenswür —digkeiten ſind :

1 . Die Univerſttät , im Jahr 1459 errichtet . An dieſer
Taſchenbuch f. Rheinr . II .

4
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Schule lehrten Erasmus , Oekolampad , Bernoulli , Euler ,

Grynäus , Werenfels und ähnliche Männer . Indeſſen war ſie

im Ganzen , bis auf die neueſte Zeit herab , ſehr geſunken , wo

man durch Berufung auswärtiger Gelehrten dieſelbe wieder zu

heben bemüht iſt . Die Univerſitäts - Bibliothek beſitzt koſtbare

Handſchriften , worunter ſich einige Bände von Originalbrie —

fen merkwürdiger Männer des 16 . Jahrhunderts befinden .

Höchſt intereſſant iſt auch ein Exemplar von Erasmus Lob der

Narrheit , auf deſſen breiten Rand Holbein viele Figuren zeich —

nete . Zur Bibliothek gehören auch : eine Sammlung alter

eherner Götterbilder und anderer Figuren , die meiſt in Augſt

gefunden wurden ; eine Folge Basler Münzen , bis in die

älteſten Zeiten hinauf , vom Hrn . Antiſtes Falkeyſen ge⸗

ſammelt ; ein Naturaliencabinet , beſonders merkwürdig , weil

ein großer Theil deſſelben hauptſächlich Verſteinerungen und

andere Merkwürdigkeiten enthält , welche im Umfang des Can —

tons Baſel gefunden wurden , eine Kupferſtichſammlung ,

großentheils von alten ſeltenen Blättern und Holzſchnitten ;

Gemälde und Handzeichnungen von Holbein ꝛe . 2 . Der bota —

niſche Garten , wo das Bauhin ' ſche Herbarium aufbewahrt

wird . 3 . Die allgemeine Leſegeſellſchaft . 4 . Die Bibliothek

des Frey⸗ und Grynäiſchen Inſtituts . 8 . Das Arſenal . Es

hat einen Saal mit verſchiedenen alten Waffen verziert . Man

zeigt darunter die Rüſtung Karls des Kühnen von Burgund .

6 . Die Bandfabriken , 20 an der Zahl . 7 . Die Manufaktu —

ren von ſeidnen Zeuchen . 8 . Die Ledermanufakturen . 9 . Fünf

Papierfabriken . 10 . Vor dem Aeſchen - Thor das vor weni⸗

gen Jahren in rein Gothiſchem Styl errichtete Denkmal zu
Ehren der in der Schlacht bey St . Jakob 1444 gefallenen

Schweizer , wozu der Maler Wocher die Zeichnung lieferte .

Außerdem ſind für den Neiſenden in Baſel zu bemerken !

1 . Die ehemalige Mechel ' ſche Kunſthandlung , deren gegen —

wärtiger Beſitzer Herr Wilhelm Haas iſt . Seine Schrift —

gießerey , ſeine Landkarten - Druckerey mit beweglichen Ty⸗

pen und ſeine Sammlung gegoſſener Petſchafte verdienen

gleichfalls bemerkt zu werden . 2 . Die Kunſthandlungen von
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Lamy , und Birmann . Bey dem letzten ſieht man eine

intereſſante Sammlung von Schweizerproſpekten und Trach —

ten , auch ſchöne Gemälde und Handzeichnungen . 3 . Das Ca —

binet des Hrn . Martin Bachofen , reich an Niederländiſchen
Gemälden . 4 . Die Cabinette des Altraths Hrn . Peter Vi⸗

ſcher und der Herren Ryhiner und Neber . 65. Die Kunſt⸗

ſammlung der Familie Fäſch , beſtehend aus trefflichen
Gemälden , Handzeichnungen , Kupferſtichen , Statüen , Grie —

chiſchen und Römiſchen Münzen , womit eine erleſene Bi —
bliothek verbunden iſt . 6 . Das Panorama des Malers Mar —

quard Wocher . 7 . Die zwey Naturalienkabinette der Herren
Hieronymus Bernoulli und des Stiftſchaffners Dynaſt .
— Der berühmte , auf eine Kirchhofmauer gemalte , Todten —

tanz iſt nicht nicht mehr vorhanden , und exiſtirt nur noch in

Kupferſtichen und Holzſchnitten . Der ganze Platz iſt ſeit 1805

der Erde gleich gemacht , mit Bäumen bepflanzt und in einen

Spaziergang verwandelt worden . Der Todtentanz war , wie
neuere Unterſuchungen gelehrt , übrigens kein Werk des be —
rühmten Hans Holbein , ſondern eins ſeiner Schüler , des
Hugo Glauber .

Unter den vielen Leſeanſtalten ſind die bey Otto und
Holdenecker die intereſſanteſten ,

Das hieſige Caſſino , in welches der Fremde durch ein
Mitglied eingeführt werden kann , und den Künſtlerver —
ein darf der gebildete Reiſende nicht überſehen . Zumal wird
er bey den Mitgliedern des Kunſtvereins freundliche Aufnah —
me und manchen herrlichen Genuß finden .

Sehenswerthe Gebäude ſind : 1 . Der Mänſter , eine herr —
liche Gothiſche Kirche , von Heinrich Uum 1010 erbaut . Hier
ſind die Gzabſtätten von Erasmus und andern berühmten
Männern ſeiner Zeit . Die Orgelflügel waren urſprünglich
von Holbein gemalt , ſind aber vor mehreren Jahren abgenom —
men worden , weil ſte verdorben waren . In einem Seitenge⸗
bäude iſt der Conciliums - Saal . Auf dem Thurm iſt eine weite
Ausſicht in die umgebungen . 2 . Das ſchon oben genannte Ar⸗
ſenal . 3. Das vormalige Badiſche Palais , jetzt der Stadt
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gehörig . 4 . Das Poſthaus . 5 . Das Nathhaus . 6 . Der
Kirſchgarten .

Ausſichten und Spaziergänge in der Stadt :
1 . Die Pfalz , nächſt dem Münſter , eine von der Tiefe des
Nheins aufgemauerte , mit wilden Kaſtanien beſetzte Terraſſe ,
die eine ſchöne Ausſicht auf den Strom , die Stadt und Ge —

gend darbietet . 2 . Von dem St . Petersplatz über die abgetra —
genen Wälle , bis an den Rhein bey dem St . Johannthor —
3 . Die Rheinbrücke .

Unter den vielen Gartenanlhagen verdienen einen
Beſuch : 1 . Der ſchon oben erwähnte Forkardiſche Garten ,
in dem Würtemberger Hof, mit herrlichen Parthieen . 2 . Der
Garten des Hrn . J . J . Viſcher , hinter dem Münſter , be —

ſonders intereſſant durch ſeine herrliche Lage . 3 . Der Garten
des Hrn . Wilhelm Haas auf dem St . Leonhards - Graben .
Hier iſt eine merkwürdige Nieſenharfe . Auch verſam —
melt ſich hier in den Sommermonaten der Künſtlerverein jeden
Donnerſtag Abend .

Unter den Landhäuſern ſind zu beachten : 1 . Das Bernoul —

liſche mit ſeinem ſchönen Garten , vor dem Aeſchenthor ; 2 .

das Merian ' ſche , vor dem St . Johannes - Thor . Hier wurde

im Jahr 1795 die Herzogin von Angouleme ( Tochter Ludwigs
XVI ) gegen die von Dumouriez verhafteten Conventsdepu —
tirten ausgewechſelt . 3 . Das Merianſche Landhaus auf der

kleinen Stadtſeite .

Anziehende Spaziergänge zunächſt um die Stadt ſind :
1 . Das Bruderholz , wo Nudolph von Habsburg ſich gegen
Baſel gelagert hatte , und die Botſchaft von ſeiner Wahl
zum Kaiſer empfing ; 2 . die Höhe , auf welcher die St . Mar —

garethenkirche ſteht , und von welcher man eine reiche Umſicht
hat . 3 . Der Wartenberg , auf welchem die drey Nuinen von

bedeutendem Umfang liegen , die hier vor Zeiten durch Ring⸗
mauern mit einander verbunden waren . Die eine Ruine

links in einem Umfang von mehr als 800 Fuß wird als Rö⸗

miſcher Ueberreſt betrachtet . Man genießt hier eine weite



tadt :

e des

raſſe ,
Ge⸗

etra⸗

thor .

einen

eten ,

Der

be⸗
arten

aben .

ſam⸗

jeden

ioul⸗

urde

wigs
bepu⸗

f der

ſind :

ſegen

Bahl
Mar⸗

ſicht
von

ting⸗
uine

Nö⸗

veite

ieeee
— ——ꝗ —

Basel . Hüningen .

Ausſicht , und der Botaniker findet hier eine reiche Ausbeute ,
ſelbſt an Pflanzen der höheren Alpregionen .

Wer länger in Baſel verweilt , der unterlaſſe nicht, einige
weitere Exeurſtonen zu machen, beſonders nach Arlesheim .
Schon der Weg dahin iſt von der angenehmſten Mannichfal —
tigkeit . Der , auch durch eine Neihe colorirter Abbildungen
bekannte , Garten zu Arlesheim wurde in den Zeiten des Re —
volutions - Vandalismus zerſtört , iſt aber jetzt wieder herge—
ſtellt . Den Weg nach Baſel zurück nimmt man über die Dor —⸗

nacher Brücke , wo die Birs von Felſen herabſtürzt , und über
Reinach . Andere , nicht minder belohnende , Ausflüge macht
man über das Schlachtfeld von St . Jakob , wo ein rother
Wein , genannt Schweizerblut , wächſt , wo einſt 6000

Schweizer den Sieg über 15000 Feinde errangen und ſo den
dritten Grundſtein zu der Schweizeriſchen Unabhängigkeit
legten ; ſo wie nach dem Dorfe Binningen und von da über
Bottmingen und Oberwyl nach Biel , Benken und Leimen ( ei⸗
nem Dorfe des Oberrheiniſchen Departements ) , und beſteigt
dann die Nuinen des Schloſſes Landskron , am kleinen Strom
Birſek . Es ſcheint mit dem Fels , worauf es ſteht , zuſam⸗
mengewachſen , und bietet eine ſehr ſchöne Ausſicht dar . Von
da nimmt man ſeinen Weg nach den Bädern von Burg , wo
ſo vieles noch an Römer , Alemannen und die erſten Zeiten der
Habsburger erinnert , oder nach der nahen , wildromantiſchen
Solothurn ' ſchen Abtey , Maria Stein ; von Maria Stein
geht es nach dem nicht minder wild gelegenen Bad Flühen ,
und dann durch blühende Fluren nach Baſel zurück .

Höchſt anziehend iſt auch der Gang nach dem Baſeler
Dorf Riechen . Eine Viertelſtunde davon , auf einer Höhe ,
iſt der Wenkenhof , mit einer Engliſchen Gartenanlage und

ſchöner Ausſicht. Weiter hinauf zieht ſich der Pfad durch das
Dorf Bettingen , nach der alten verödeten St . Criſchona —
kirche . Hier iſt der Blickin das reiche Vorland und nach den
fernen Gletſchern einzig .

Gleich unter Baſel , auf dem linken Nheinufer , zieht
Hüningen den Blick des Reiſenden auf ſich . In ältern
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Zeiten ſtand hier , wie bey Bingen , ein Mausthurm Cvon
Maus , Zoll ) , der ſpäter mit Schanzen umgeben wurde . Im
17 . Jahrhundert befeſtigten die Franzoſen den Ort , aller

Einreden von Seiten der Schweizer ungeachtet . Das Schick —

ſal dieſer Feſtung in der neueſten Zeit iſt bekannt . Wahrſchein —

lich wird ſich aber das Städtchen ſchnell wieder erholen , denn

ſeine Lage zum Schleichhandel iſt ſehr beguem . Das Denkmal ,
welches dem Franzöſ . General Abatucci in der Nähe errichtet
worden , iſt jetzt zerſtört .

Gaſthöfe : 1. Zu den drey Königen . Die Lage am Nhein
und beſonders die Ausſicht von dem Balkon des Speiſeſaals
ſind vortrefflich . 2 . Zum Storch ; 3 . zum wilden Mann ;
4. zur Krone ; 5 . zum goldenen Kopf .

Von Baſel aus iſt nicht zu rathen , die Reiſe auf dem

Rheine zu machen ; die Fabhrt bis Strasburg iſt zwar ange —

nehm , doch liegen die ſchönſten Gegenden dieſſeits , am rechten

Rheinufer , und der Reiſende findet den reichſten Genuß auf
der Bergſtraße von Baſel bis Offenburg , längs dem Schwarz —
walde hin .

Aus dem Canton Baſel tritt man bey dem ſchönen Dorf

Eimeldingen , an der Lander , in das Großherzogthum
Baden . Der erſte intereſſante Punkt iſt das große Pfarrdorf

Weil , mit ohngefähr 1000 Einwohnern , vorzüglichem
Weinbau , und einigen den Baſelern zugehörigen Landhäu⸗

ſern . In der Mark von Weillag das alte feſte Schloß Oetli —

kon , ſpäter Friedlingen genannt , welches die Franzo —
ſen zerſtörten . Von da geht man den Berg hinauf nach DTül —

lingen , wo , bey der Kirche , eine herrliche Ausſicht ſich

öffnet . Man erblickt von dieſem Vorſprung der Gebirgskette
des Schwarzwaldes , vor ſich den Rheinſtrom , wie er in zahl⸗
loſen Krümmungen ſich durch die fetten Ebenen des Elſaſ —
ſes und der obern Badiſchen Maäkgrafſchaft hindurch ſchlän —

gelt ; auf der einen Seite liegt Baſel mit ſeinen Umgebun —

gen vor uns , begränzt im Hintergrund durch die höheren

Alpgebirge , deren von Eis und Schnee ſtarrende Spitzen

bey heiterem Wetter erblickt werden können . Auf der andern

. — —
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Seite breiten ſich die Flächen des Elſaſſes hinter dem Rhein —
ſtrom aus , ebenfalls durch die Gebirgskette der Vogeſen be —

gränzt ; im Vordergrunde die ehemalige Feſte Hüningen .

Es iſt überhaupt dieſer Punkt einer von den merkwürdigſten
in der ganzen Umgegend ; auch wird dort einer der vorzüg⸗
lichſten Weine gezogen . Zur Seite liegt Lorrach , 2 . St .

von Baſel , ohnfern des Nheins , am Ausgang des ſchönen

Thals , durch welches die Wie ſe ſich ſchlängelt . Die Stadt

mag über 1900 Einwohner zählen , und hat ein Pädagogium .
Auch iſt hier eine Poſthalterey . Unter den Gebäuden zeichnet

ſich die Merian - und Köchlin ' ſche Indiennefabrik aus . Frü —

her ſtand hier eine Burg . Wirthshaus : Zum Ochſen .

Eine halbe Stunde hinter Lörrach , auf einem fruchtba —

ren , nicht hohen Berge , liegt das im J . 1678 von den Fran —

zoſen geſprengte Schloß Röteln , am ſchönen Wieſenthal .

An die Ruinen lehnt ſich eine Meierey . Die Ausſicht von da

iſt entzückend . Die Entſtehung der Burg iſt unbekannt ; aber

ſchon im 11 . Jabrhundert ſaßen da die Herren von Röteleim ,
ein anſehnliches Dynaſtengeſchlecht , durch Heirath dem Ba —

diſchen Hauſe verwandt. Der letzte männliche Abkömmling
ſtarb 1315 und die Herrſchaft kam an Markgraf Heinrich von

Hochberg . Seitdem verlegten die Markgrafen von Hochberg —
Sauſenberg hierher ihre Reſidenz, bis mit dem Ausſterben die —

ſer Linie Röteln an Baden ſiel und ſpäter bey der Theilung der

Badiſchen Lande 1535 an die jüngere Linie , von denen meh⸗
rere hier reſidirten . Nachdem das Schloß in dem Bauernkriege
und im dreyßigjährigen Kriege viel gelitten , ward es 1678

von den Franzoſen erobert und geſyrengt . Aber auch in ſeinen

prachtvollen Trümmern , die immerhin auf einen bedeuten —
den Umfang der Burg ſchließen laſſen , zieht es die Blicke des

Wanderers auf ſich und lohnt durch herrliche Ausſichtin die
lieblichen Gründe des Wieſenthals .

Bey Lörrach iſt der Eintritt in das Wieſenthal , das

ſeinen Namen der Wieſe verdankt , die es von Lörrach an

in einer Strecke von etwa acht Stunden aufwärts durchſtrömt .
Wem ſollte dieſes Thal unbekannt ſeyn , das den Alemanni⸗
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ſchen Sänger hervorgebracht , der es durch ſeine Lieder ver⸗
ewigt bat ! In dieſem Thal ward Hebel geboren ( zu Hau⸗
ſen ) , hier verbrachte er die erſten Jahre ſeiner Jugend , ſo
wie die ſeines Mannesalters , hier dichtete er die Geſänge ,
die ſeinen Namen durch ganz Europa verbreitet haben.

Dieſes Thal , deſſen Wieſengründe die Wieſe bewäſſert ,
iſt Anfangs weiter , von milden Anhöhen eingeſchloſſen ; es
wird dann immer enger , je mehr man aufwärts ſteigt ; die
Höhen rücken näher an einander , die Vegetgtion nimmt ab ,
während ſteil ſich erhebende Felsmaſſen hervortreten . Dieß iſt
beſonders der Fall bey Todtnau , das den Schluß des
Thales bildet . Dieſer Ort liegt am Fuße des Feldbergs , auf
dem die Wieſe entſpringt , eingeſchloſſen von hohen Felswän⸗
den in einer kahlen , wilden Gegend , die kaum Bebauung der
Felder verſtattet . Holzwaaren , insbeſondere Zunder , ſind die
Beſchäftigung der fleißigen Einwohner , die weit , ſelbſt bis
in andere Länder , mit den Producten ihres Fleißes herum⸗
wandern . Es ſind an 1200 katholiſcher Confeſſton . Hinter
Todnau ſtürzt ſich die Wieſe den ſogenannten Todtnauer —
Berg , eine Höhe von faſt 200 Fuß , herab , und bildet da —
durch einen Waſſerfall , der durch das Wilde der Gegend ,
die Felsmaſſen und das Geſtein , über welche das Waſſer ſich
ſchäumend herabſtürzt , einen höchſt anziehenden Anblick ge⸗
währt . Ein Pfad führt an dieſem Waſſerfall vorbey über
den Feldberg ( deſſen höchſter Punkt 460 Fuß über der
Meeresfläche erhaben liegt — alſo der höchſte Punkt des gan⸗
zen Schwarzwaldes ) nach Freyburg . Es iſt ein beſchwerlicher
Weg , aber belohnend durch herrliche Ausſicht an mehreren
Punkten .

Unterhalb Todtnau , nicht ganz zwey Stunden , liegt
Schönau , ein altes Städtchen , jetzt der Sitz eines Amts⸗
bezirks , ſeitwärts davon das Dorf Neuenwe g am Fuße des
Belchen , der ſich faſt fünftehalbtauſend Fuß über die Mee⸗
resfläche erhebt ; an einem andern faſt 4000 Fuß hohen be⸗
nachbarten Berge , dem Kohlgarten , liegt 2826 Fuß
über dem Meer der Ronnenmatweiher in einer krater⸗
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ähnlichen Vertiefung , merkwürdig durch die auf demſelben
befindliche ſchwimmende Fnſel , die aber , weil ſie nur ei —

nige Fuß dick iſt , wegen der Näſſe nicht betreten werden kann .
Unterhalb Schönau , im Wieſenthal , zwey kleine Stun —

den abwärts , liegt Zell , neu aufgebaut nach dem unglück⸗
lichen Brande , der es in neueren Zeiten betroffen . Es hat
Fabriken und iſt bekannt durch ſeine Bleichen . Hier verliert
ſchon die Gegend von dem wilden Anſehen und der eng in Fel⸗
ſenwände eingeſchloſſene Thalgrund erweitert ſich in lieblichen
Auen , von einem angenehmen Grün bedeckt . Eine Stunde
etwa abwärts liegt Schopfheim , das ſchon im Fahr 807
in Urkunden genannt wird , das alte Beſitzthum der Herren
von Röteln und der Markgrafen von Hochberg — Sauſenberg ,
der Ritterſitz des adlichen Geſchlechts der von Roggenbach . Die
Stadt beſitzt mehrere Fabriken : eine Papierfabrik,eine Drath⸗
zieherey u . A. Von hier gelangt man füglich in drey Stunden
wieder nach Lörrach zurück ; der Weg iſt ſehr angenehm , das

Thal höchſt lieblich . Bey dem Dorfe Hauin gen , unterhälb
Schopfheim , befindet ſich eine Mineralquelle und ein Bad ,

Eine ſtarke Stunde von Lörrach , am Rheine , liegt das
Pfarrdorf Fſtein , mit einem Schlößchen und herrlicher Aus⸗
ſicht . Es wächſt daſelbſt ein vorzüglicher Wein . Zu Fſtein ge⸗
hört die romantiſche Wallfahrtskirche zum heiligen Veit . Um
den ſogenannten Fſteiner Klotz , eine ſenkrechte Felſenwand ,
ließ Eugen von Savoyen eine 4 Schuh breite , 80 Fuß über
dem Rhein ſchwebende Brücke bauen , auf welcher in einer
Nacht 6000 Reiter überſetzten . Die Gegend iſt wild und groß .

Noch gedenken wir des Dorfes Haſel , drey Standen
von Lörrach in einem Seitenthal , welches die Haſelbach

durchfließt, unweit Schopfheim gelegen in öſtlicher Nichtung .
Eine halbe Stunde davon ſtehen die Trümmer der Burg Bä⸗
renfels , der Sitz eines gleichnamigen Geſchlechts , welches
das Dorf als Lehen von den Markgrafen zu Hochberg ⸗Sau—
ſenberg beſaß . Merkwürdiger aber iſt die Erdmannshöh —
le , einige hundert Schritte unterhalb des Dorfes ; ihr Ein⸗

gang iſt verſchloſſen , doch findet man den Schlüſſel bey dem
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Schulmeiſter . Am Anfange eng , erweitert ſie ſich dann in ein

hohes Gewölbe , von wo aus man über Felsblöcke hinan ineine

zweyte Höhle klimmt , die etwa 30 Fuß höher iſt . Mittelſt
einer Dreppe von 19 Stufen gelangt man zu einer Brücke ,
die über einen in der Tiefe rauſchenden Bach zu einem andern

Seitengewölbe führt , mit Stalaktiten , Tropfſtein u . ſ . w. ,

welche die ſogenannte Orgel und Kanzel bilden . Durch eine

andere Treppe gelangt man auf einen ſehr ſchmalen Eingang
in eine andere , durch die merkwürdigen Bildungen des Tropf —

ſtein und der Stalaktiten höchſt merkwürdige Hoͤhle . Es ge —

währen die mannichfach geformtenKalkſpatſäulen einen furcht —

bar ſchönen Anblick . Ueberhaupt ſcheint die ganze Gegend
unterhöhlt zu ſeyn , und ſomit der Ort in Gefahr , bey einem

Erdfall zu verſinken . Viel wiſſen die Bewohner des Dorfes

Haſel von den Kobolden , den früheren Bewohnern dieſer

Höhlen , zu erzählen .
Wir kehren auf die Hauptſtraße von Baſel nach Frey —

burg zurück . Fünf Stunden von Baſel liegt Kaltenher —

berg ein Poſthaus und Wirthshaus , auf einer Anhöhe —
Von Kaltenherberg anderthalb Stunden ſeitwärts von det

Straße im Gebirge , in einem lieblichen Wieſenthal , liegt
die Stadt Kandern , drey Stunden von Lörrach mit etwa

1200 gewerbfleißigen Einwohnern , mehreren Fabriken , und

mit ſehr bedeutenden Waldungen in den Umgebungen , dit

auch Gyps enthalten . Eine Stunde davon auf einem nicht
ſehr hohen Felſen liegt das alte jetzt zerſtörte Schloß Sau —

ſenberg , wornach die Landſchaft , ſo wie die Linie der Gra —

fen von Hochberg , denen dieſelbe ſpäter zuftel , den Namen

führte . Von 1290 bis 1315 , wo ſie nach Nöteln zogen , war

dieſe Burg ihr Sitz , ſie wurde 1678 zugleich mit Nöteln und

Badenweiler von den Franzoſen zerſtört .

An der Landſtraße unterhalb Kaltenherberg liegt der Markt —

flecken Schliengen , bekannt durch das Treffen , welches
im Herbſt 1796 Moreau und der Erzherzog Karl ſich lieferten ,
Rechts liegt das Dorf Liel mit Eiſengruben . Auggen /
an einem Abhang der Gebirge , bringt guten Wein hervor .
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Müllheim . Badenweiler .

Von Kaltenherberg vier Stunden , an der Landſtraße ,

liegt Müllheim , eine Poſtſtation , mit mehr als 2000

Einwohnern . Dieſes Städtchen hat eine ausnehmend freund —

liche Lage , in einem reizenden , fruchtbaren Thale , welches

auf der einen Seite von dem mächtigen Blauen , auf der an⸗

dern von Weinbergen begränzt wird . Auf dem ſogenannten

Nebenhag wächſt ein vorzüglicher Wein . Von dieſer Höhe ,

ſo wie von dem dabey gelegenen Luginsland , hat man ſehr

ſchöne Ausſichten . Das hieſige Bad iſt unbedeutend . In der

Rähe wird Eiſenerz gewonnen . Uebrigens iſt Müllheim ein

alter Ort , und kommt ſchon in Urkunden des 8 . Jahrhun —

derts vor .

Von Müllheim eine Stunde ſeitwärts dem Gebirge zu

liegt das Dorf Badenweiler , und nahe dabey das uralte ,

zerſtörte Bergſchloß gleichen Namens , auf einem iſolirten ,

zu dem⸗Blauen gehörigen Berakegel , von wo man eine der

trefflichſten Ausſichten hat . Das Schloß hieß urſprünglich
Baden⸗Baden , und war Zähringiſch . Herzog Conrad

gab es ſeiner Tochter Clementia , als ſie ſich 1147 mit Herzog

Heinrich dem Löwen vermählte . Dieſe trat es an Friedrich
den Nothbart ab , und von den Hohenſtaufen kam es wieder an

die Zähringer . Die Grafen von Freyburg , nach dem Verluſte

dieſer Stadt , nahmen ihren Sitz zu Badenweiler , wo auch
mehrere begraben liegen . Das Schloß wurde 1678 von den

Franzoſen zerſtört . Das Dorf Badenweiler , welches den Bä —

dern ſeinen Urſprung und Namen verdankt , iſt merkwürdig
durch das im J . 1784 daſelbſt entdeckte Römiſche Bad . Es

hatte in der Breite 222 , auf der Seite der Vorhöfe 65 , in

in der Mitte 8SUrheiniſche Schuh , nach ſeinem ganzen Raume

ohngefähr 126 Nuthen im Quadrat , und beſtand aus kalten

und warmen Waſſerbädern , Dampfbädern , Scholen oder

Wartplätzen , Vorplätzen , Salbzimmern ꝛe. Der Gemächer

ſind 30 , der Wartplätze 56 . Das feſte Mauerwerk iſt mit

abgeſchliffenem , meiſt roth bemaltem Kitt überzogen . Ein

noch vorhandener Altar zeigt , durch eine Inſchrift , daß dieſe

Bäder der Diana Abnoba geweiht waren . Auf der Nordſeite
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der Bäder , in geringer Entfernung , war eine Geſchirrfa⸗
brik augelegt . Beym Herausgraben dieſer koſtbaren Ruine
wurden viele Münzen und Stücke von Gefäßen , die letzten
zum Theil mit dem Namen der Töpfer , gefunden . Wein —
brenner hält die Architeetur dieſer Bäder eher für Grie —
chiſch als Römiſch . Er hat ſie auch in einer trefflichen Zeich⸗
nung reſtaurirt . —In neuerer Zeit hat ſich das Bad ſehr geho⸗
ben , und wird vonBaſel , Müllhauſen , Kolmar und andern nah⸗
gelegenen Orten aus ſtark beſucht , wozu freylich die reizende
Lage des Orts ſehr einladet . Kohlenſaure , ſchwefelſaure und
ſalzſaure Kalkerde nebſt ſchwefelſaurer Bittererde ſind die
Hauptbeſtandtheile der Heilquelle . Gaſthof : zum Nömerbad ,
bey Hrn . Schnell , nahe bey dem alten Schloß auf einem Vor⸗
ſprung , mit herrlicher Ausſicht auf die Nheinebenen und Vo —
geſen . Zahlreiche Spaziergänge bieten die Umgebungen dar ;
beſonders lobnend iſt ein Abſtecher auf den Blauen odet
Hochblauen , der binter Badenweiler ſich erhebt in einet
Höhe von 3595 Fuß über das Mittelländiſche Meer . Von ſei —
ner Höhe ſteht man die Schneeberge hinter Bern , einen groſ⸗
ſen Theil des Elſaſſes ꝛc .

Links , 1 St . von Müllheim , liegt am Nhein die Stadt
Neuenburg . Sie wurde einſt von Bernhard dem Weima⸗
rer belagert , der , ob ihres hartnäckigen Widerſtandes , ſich
vermaß : er würde keinen Hund darin am Leben laſſen . Nach
erfolgter Uebergabe ( 1634 ) reuete ihn der Schwur , um aber
doch ſein Wort zu halten , ließ er alle Hunde und Katzen tödten .

Zwey Stunden von Müllheim , rechts am Gebirge , liegt
in einem engen waldigen Thal Su lzburg , mit nicht tau —
ſend Einwohnern , eine ſehr alte Stadt , ſeit 1379 im Beſitz
der Markgrafen von Hochberg . Hier ward Schöpflin gebo⸗
ren . — Eine Stunde davon , in einem engen Thal , befindet
ſich eine warme Heilquelle , welche ziemlich beſucht wird . In
den Umgebungen von Sulzburg ſind bedeutende Bergwerke /
die ſchon ſeit vielen Jahrhunderten bekannt ſind und betrie⸗
ben werden —

Die nächſte Poſtſtation unter Müllheim iſt Kro zingen .
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Krozingen . Staufen . Alt - Breysach . 61¹

Der Weg dahin führt durch die Dörfer Hügelheim , See⸗
felden , und am Städtchen Heiters heim vorüber , wo
ehemals der Deutſche Großprior des Maltheſer - Ordens ſei⸗
nen Sitz hatte . Krozingen iſt ein bedeutender Ort , der ſchon
im 6 . Jahrhundert einem adelichen Geſchlecht den Namen gab ,
und in einer fruchtbaren Gemarkung liegt . Nechts , eine St .
von Krozingen , am Gebirge , liegt Staufen , mit den
Nuinen ſeines Schloſſes , die eine herrliche Ausſicht gewäh⸗
ren . Nach einer Stelle in den Traditionen des Kloſters Hir⸗
ſchau waren die Edlen von Staufen ein Nebenzweig der Zäh⸗
ringer , und ihr Geſchlecht erloſch im Jahr 1602 mit GeorgLeo . Ober Staufen , im Gebirg / ſteht man einen hohen Neb —
hügel , Kaſtelberg genannt , wahrſcheinlich von einem Rö —
mer⸗Caſtell , welches einſt hier geſtanden , und wovon noch
einzelnes Gemäuer übrig iſt . Auf dieſem Berge wächſt einer
der vorzüglichſten Weine des ganzen Großherzogthums .
Hinter Staufen , in einem wilden und romantiſchen Thal ,das über drey Stunden in die Länge hat und unter dem Namen
Münſterthal bekannt und vielbeſucht iſt , liegt die ſonſtſo reiche Abtey St . Dru tpert . Die Gegend iſt für den
Freund der Ratur höchſt ſehenswerth . Auch wird in dieſemThal ein bedeutender Grubenbau getrieben .

Es iſt intereſſant , den Weg nach Freyburg über Alt⸗
Breyſach , 6 Stunden von Freyburg , einſt eine der ſchön⸗ſten und wichtigſten Feſtungen von Deutſchland , die aber inden Jahren 1743 und 1744 zerſtört wurde , zu nehmen . DerOrt , welcher urſprünglich auf dem linken Rheinufer lag , und
durch einen veränderten Weg des Stroms auf das rechte ver —ſetzt wurde , hatte wahrſcheinlich den Druſus zum Erbauer ,der auf dem Berge ( mons brisiacus ) ein Kaſtell anlegte . Spä⸗ter baute Herzog Berthold Vvon Zähringen auf derſelbenStelleein feſtes Schloß . Der Berg iſt von Baſalt , liegt am Rhein ,und trägt noch den Münſter zu St . Stephan , in welchem dieGebeine der Märtyrer Gervas und Protas , die unter Fried⸗rich dem Nothbart dahin gebracht wurden , in einem ſilber⸗nen Sarge ruhen . Außerdem ſind in dieſer Kirche die Bild⸗
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werke aus Holz am Hochaltar ſehenswerth , und die Gräber ei —

niger berühmten Feldherren . Die Stadt hatte mancherley
Schickſale , und wurde noch im J . 1793 von den Franzoſen
größtentheils in Aſche verwandelt . In den Fahren 1796 und

1805 wurden die Feſtungswerke wieder hergeſtellt , Baden

ließ ſie aber in der Folge abermals niederreißen . Die Ausſicht

auf dem Platz , wo einſt das feſte Schloß geſtanden , iſt über⸗

raſchend ; man überſſeht hier den vulkaniſchen Kaiſerſtuhl , die

Dannenwälder des Schwarzwaldes , die blauen Gebirge des

Elſaſſes , das gerade gegenüber liegende Neubreyſach ! )
mit dem Fort Mortier , unter ſich die Stadt mit ihren jeßt

angebauten Wällen unud Laufgräben . Gegen Süden iſt der

Eggardsberg , welcher ehemals die Citadelle getragen , und

nun mit einem Denkmal auf den Großherzog Karl Friedrich

von Baden geziert iſt .

Eine Exeurſion von Breyſach nach dem nahen Kaiſer —

ſtuhl iſt ſehr lohnend , auch für den Geologen und Mi⸗

neralogen . Dieſes Gebirge liegt in dem 8 Stunden breiten

Nheinthal , ohngefähr in gleicher Entfernung von dem Fuß
der Vogeſen und des Schwarzwaldes , iſt aber mit keinem

dieſer Gebirgszüge in Verbindung und ſteht vollig geſchieden
da . Von ſeinen Höhen überſteht man das Elſaß und das Breis —

gau , den Nhein , den Schwarzwald und die Vogeſen , Stras —

burg und die Gegend von Baſel . Es bietet die mannichfaltigſte
Abwechslung von Thälern und Höhen , von Wieſen , Wein —

bergen und Gärten , von Wäldern und Dörfern , Seine größte

Ausdehnung geht von Nordoſten nach Südweſten . Sein höch—

ſter Punet , der Kaiſerſtuhl genannt ( bey den 9 Linden ) , liegt
1762 Fuß über dem Meere . Der nächſte Weg auf denſelben

von Freyburg iſt über das an ſeinem Fuß gelegene Dorf Ober —

Schafhauſen ; von Alt - Breyſach aus aber über Achkarn und

) Eine von Vaubau befeſtigte Stadt , welche 1699 angelegt wurde /

und ein regelmäßiges Achteck bildet , ſo wie das 1000 Schritte entfernte

Fort Mortier . Auf einer Inſel des Rheins ſtand vormals die Stadt

St . Louis , auch Strohſtadt Ville de Paille ) ; ſie wurde nach dem Ry⸗

wicker Frieden geſchleift .— Vergl . unten die Beſchreibung des Elſaſſel ,
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Der Kaiserstuhl . Freyburg .

Bikenſol , wo man zuerſt an den Todtenkopf , ebenfalls einen
ſeiner höchſten Punete , kommt . Außerdem gehören noch Ca —

tharinen - Kapelle , 1562 Fuß über dem Meere , und die Ei —
chelſpitze unter dieſe .

Das Gebiet des Kaiſerſtuhls , das weſtlich durch den Rhein
und auf allen andern Seiten durch größere oder kleinere Ebe —
nen geſchloſſen wird , und nur wenig nebenliegende Theile
hat , wovon der größte der ſüdöſtliche iſt , wird mit Recht un⸗

ter den geſegnetſten Deutſchlands genannt . 3 Städte und
über 30 mehr oder minder beträchtliche Ortſchaften ſind auf
einen Raum von zwey Quadratmeilen vertheilt , und faſſen ,
als eine ungewöhnliche Bevölkerung , über 32,000 Menſchen .

Die Poſtſtraße von Krozingen gehet nicht über Breyſach ,
ſondern durch Norſingen , wo der beſte rothe Wein des
Oberlands wächſt , Wolfenweiler und St . Georgen , wo die
Straße von Breyſach wieder einbiegt . Dieſer kleine Flecken
iſt erſt vor 160 Jahren entſtanden , aber eine Kirche ſtand
ſchon daſelbſt aus uralter Zeit . Rechts von der Straße auf dem
Schönberg , der die Geſtalt eines ausgebrannten Vulkans hat ,
iſt ein Bauernhof , deſſen Beſitzer ſich mit Verfertigung von

Pendel⸗ , See⸗ - und Spieluhren abgeben .
Von Breyſach ſind es 6 St . bis Freiburg . Dieſe alte

Hauptſtadt des Breisgaus liegt am Fuße der Gebirgskette des

Schwarzwaldes , der ſich rechts und links hinter ihr ausdehnt .
Oeſtlich fließt die Dreyſam vorüber , welche aus dem nahen
Höllenthale herabſtrömt . Freiburg wurde im J . 1118 von

Berthold ILvon Zähringen erbaut . Nach dem Erlöſchen des

Zähringiſchen Mannsſtamms mit Berthold Vkam Freiburg
an den Gemahl ſeiner Schweſter , Graf Egon Lvon Urach /
von welchem die Grafen von Freiburg , ſo wie die von Für⸗
ſtenberg auszweigten . Jene ſtarben aus mit dem Grafen Fo⸗
hann im Jahr 1457 , die Stadt Freiburg hatte ſich aber be —
reits im Jahr 1368 , nach einem langen ſchrecklichen Kriege ,
von ihrer Herrſchaft los gekauft , und unter den Schutz der
Herzoge von Oeſtreich begeben . Die Zahl der Einwohner be —

läuft ſich über 14,000 . Freiburg iſt jetzt der Sitz des Drey⸗
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Freyburg .

ſamkreis⸗Directoriums , eines Hofgerichts , eines Erzbis —
thums ; es beſitzt eine Univerſität , ſo wie eine Garniſon .

Hauptmerkwürdigkeiten der Stadt find : 1 . Der Münſter , ei⸗

ner der ſchönſten und vollendetſten unter den alten Domen

Deutſchlands . Den Bau deſſelben fing Herzog Konrad von

Zähringen ( zwiſchen 1122 — 1152 ) an , die Vollendung des

Ganzen geſchah aber wohl erſt unter Konrad J , Grafen von

Freyburg . Hundert Fahre ſpäter wurde der alte Chor erneuert

und erweitert . Das Gebäude iſt aus rothem Sandſtein aufge —
führt , in der Form eines Kreuzes . Der Thurm erhebt ſich
an der Abendſeite in gleicher Breite mit dem Mittelſchiffe , an

welches er ſich anſchließt ; ſeine drey übrigen Seiten ſind frey —
Der Haupteingang gehet durch den Thurm , deſſen Höhe 366

Pariſer Fuß mißt . Im Innern ſind beſonders ſehenswerth :

die Statue Bertholds V, der hier ſein Grab hat , und die

Steinbilder der übrigen Zähringer ; die Gemälde des Hochal —
tars von Hans Baldung , genannt Grien , ein wahres Mei —

ſterwerk der altdeutſchen Schule ; mehrere treffliche Fenſter⸗

gemälde ; einige Grabmäler , verſchiedene kunſtreiche Werke

im Münſterſchatz ꝛc . Dieſe Kirche iſt jetzt zur erzbiſchöflichen
Kathedrale erhoben , und man hat ſehr zweckmäßig den innern

Naum von ſeinen Verunſtaltungen befreyt , und dem Ge —

bäude dadurch ſeine erſte würdige Geſtalt wieder gegeben . 2.

Das Kaufhaus , ein altes Gothiſches Gebäude . 3 . Das

Theater . 4. Der Brunnen auf dem Fiſchmarkt , mit dem

Monument des Erbauers der Stadt . 5 . Die Univerſttät , im

J . 1454 geſtiftet . Sie beſitzt eine ſehr reiche Bibliothek , ein

Naturalienkabinet , welches von St . Blaſten dahin gebracht
wurde , eine ſchöne Sammlung verſchiedener phyſtkaliſchet
Inſtrumente , die früher dem Kloſter Salem gehörten , einen

botaniſchen Garten , ein anatomiſches Theater , ein klini —

ſches Inſtitut und ſehr viele Stipendien . In der Univerſitäts⸗
Kapelle iſt ein treffliches Gemälde von Holbein . 6 . Die Spi⸗
täler ; insbeſondere das neu erbaute Spitalgebäude , mit einer

ſehr bequemen Einrichtung des Innern , neben geſchmackvol⸗
ler Anlage des Aeußeren . 7. Das Fündlings⸗ und Waiſen⸗
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Freyburg . 65

haus . 8. Der Induſtrie - Garten . 9 . Die polytechniſche Schule .
Auch das in vielfacher Richtung thätige Herder ' ſche Kunſt —

Inſtitut , verdient den Beſuch gebildeter Neiſenden . 10 . Das

erzbiſchöfliche Seminarium mit ſeinem ſchön geordneten Gar —

ten . 14 . Das neu erbaute Muſeumsgebaude , in der Nähe
des Marktes , beſtimmt für geſellige Vergnügungen und

Beluſtigungen . — Wirthshäuſer : 1 . Zum Zähringer Hof .
2 . Zum Engel . 3 . Zum Nömiſchen Kaiſer . 4 . Zum Schwert .
5 . Zum wilden Mann . — Sehr ſchon eingerichtetes Kaffee⸗
haus zum Kopf .

Die Umgebungen von Freiburg ſind freundlich und gewäh —
ren eine Menge von angenehmen Ausflügen . Den ſchön —

ſten Standpunet zur Ueberſicht der Stadt und ihrer Umgebung
hat man von dem Schloßberge , auf welchem ehemals die
Citadelle geſtanden , und von dem eine Viertelſtunde von der

Stadt gelegenen Hügel , St . Loretto genannt . Die vorzüg⸗
lichſten Spaziergänge ſind : 1 . Nach Günthersthal , einem

ehemaligen adelichen Nonnenkloſter , 1 St . von Freyburg ,
in einem anmuthigen Thale . Nahe dabey , auf einem Fels ,
ſind die Nuinen der Burg , welche Günther , der Erbauer
des Kloſters , bewohnte . 2 . Nach der Karthauſe . Sie liegt
eine kleine Stunde von Freyburg , in einer wilden Gegend ,
und es befinden ſich dabey ein Meierhof , ein Wirthshaus und

zwey Mühlen . 3 . Nach St . Georg , 1 St . von Freyburg ,
welches eine vorzügliche Schule hat . 4 . Nach St . Barbara ,
einer Einſtedeley mit einer Kirche . 3 . Der Ottilienberg , mit
der Felſenhöhle , worin ſich Ottilie vor ihren Verfolgern ver —

barg . 6. Auf den St . Johannisberg , der eine romantiſche
Lage hat . 7 . Nach Ekart , wo Schloß und Garten ſehenswerth
ſind . 8 . Nach den Nuinen der alten Burg Zähringen , 1St .
von Freyburg , beym Dorf Zähringen . Dieſe Burg hat eine
herrliche Lage , und man überſteht von ihren Trümmern die
ſchönſten Gegenden des Breisgau ' s und Elſaſſes , bis an die
Vogeſen ; rückwärts öffnet ſich die Ausſicht in das Wild⸗ und
Fehren - und Glotterthal . Erbauet wurde Zähringen wahr —

Taſchenbuch f . Rheinr . II . 5
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66 Zähringen . Das Höllenthal . St . Märgen .

ſcheinlich zu Ende des 11 . Jahrhunderts , in der Näbe der
Villa Zähringen , aus welchem ſpäter das Dorf entſtand —
Früher hatten die Herzoge von Zähringen abwechſelnd , auf
Lintburg bey Hirſchau , auf Wilhelm bey Teck , zu Breyſach
zc . , Hof gehalten . Später aber , beym Anwachſen ihrer Macht
in der Schweiz , nahmen ſte ihren Sitz meiſt zu Solothurn
und Burgdorf . Zerſtört wurde das Schloß Zähringen von den

Freyburgern im Kriege mit ihren Grafen , 128 1. Das Dorf
Zähringen hatte mancherley Herren , und gehörte zuletzt der

Abtey St . Peter auf dem Schwarzwalde .
Drey St . von Freyburg gegen Oſten , iſt das furchtbare

Höllenthal , wo ſich die Straße in ein düſteres Felſenge —
wölbe verliert . Hierdurch nahmMoreau ſeinen berühmtenRück —

zug im J . 1796. Das von Freyburg aus landeinwärts gehende
Thal , Anfangs weiter und breiter , mit lieblichen Wieſengrün⸗
den, welche die Dreyſambewäſſert , ( die Dörfer Kirchgarten
und Ebnet ) wird hier ganz eng , von zwey ſich faſt berührenden
Felswänden eingeſchloſſen , in deren Tiefe neben der Drey —
ſam die Straße ſich hindurchzieht . Dieſe iſt die Hauptſtraße ,
die nach Schwaben und dem Bodenſee hin führt , und ſich ſpä⸗
ter in mehrere Aeſte verzweigt . Hinter dem Wirthshaus zur
Steig , 4 Stunden von Freyburg , zieht die Straße links
nach Neuſtadt ( auf der Höhe des Schwarzwaldes gelegen ,
bekannt durch die Schwarzwälder Uhren und Strohhüte , die

hier beſonders verfertigt werden ) und Donaueſchingen , rechts
am Titiſee vorbey über Lenzkirch , Bonndorf und Stühlingen
nach Schaffhauſen , was von Freyburg aus kaum in einem Tag
erreicht werden kann .

Ein anderer Weg führt von Freyburg nach dem zehen
Stunden entfernten Villingen ( ſ . unten ) . Der Weg
zieht abwechſelnd bald durch liebliche Wieſen - und Thal —
gründe , bald über rauhe , unfruchtbare Felshöhen , durch
St . Märgen und Föhrenbach . St . Märgen , eigentlich
Maria Zell , ſonſt ein Auguſtinerkloſter miteiner in Kreu —

zesform gebauten Kirche und einer viel beſuchten Wallfahrt —
Eine Stunde davon , und vier Stunden von Freyburg liegt
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St . Peter . Emmendingen . Hochburg . 67

einſam die einſt ſo bedeutende, jetzt aber aufgehobene Benedie —

tiner Abtey St . Peter , geſtiftet von Berthold ILvon Zäh —
ringen , am Ende des 11 . Jahrhunderts . Die Kirche , welche
die Grabmäler der Herzoge von Zähringen enthält , iſt ſehens —
werth . Auch beſaß das Kloſter eine bedeutende Bibliothek .—
Wer dieſen Weg vermeiden will , kannnach Villingen auf der

Poſtſtraße über Donaueſchingen , das nur eine Station davon

entfernt iſt , gelangen .
Von Freyburg kommt der Neiſende über Gundelfin⸗

gen und Langendenzlingen .Zwiſchen beyden Dörfern
ſieht man rechts das Glotterthal mit einem beſuchten
Bade , und , am Fuße des Kandels , die Nuinen der Burg
Schwarzenberg . Hier wohnte früher ein kaiſerlicher Land —

vogt über die ſogenannten freyen Aemter Kollnau , Stto —
ſchwanden und Brechthal . In Langendenzlingen , dem läng⸗
ſten Orte des Großherzogthums , iſt die ſchöne alte Kirche
ſehenswerth .

Drey Stunden von Freyburg liegt das Städtchen Em⸗
mendingen an der Elz und Brettma ,in einer ſchönen
Gegend . Noch herwärts erblickt man , auf einem Berge , die
Ruine des Schloſſes Hochburg oder Hochberg , nach der

Heidelberger wohl die größte im Lande . Der Weg dahin iſt
fahrbar bis zum Wiedertäuferhofe , von da geht man zu Fuß
und kommt über die Elz und durch das Dorf Wafſer , wel⸗
ches oft überſchwemmt wird . Zu Emmendingen iſt eine Poft —
Die alte Burgvogtey war die Reſidenz der Markgrafen von

Hochberg . Das hieſige Pädagogium wurde von Keppler und
Schöpflin beſucht . Eine Leſegeſellſchaft beſteht ſeit 1775 .
Außerhalb Emmendingen liegt eine bedeutende Papiermühle ;
ſie beſchäftigt ſich faſt ausſchließend mit Verfertigung gefärb —
ter Papiere für die Taback - und Cichorienfabriken in Lahr .
Gaſthöfe :ZumAdler ; zum Ochſen .

Rechts am Gebirg erſcheint die Ruine des Schloſſes
Mahleck . Es gehörte der Familie Schnewlin - Mahleck —

Noch vor Emmendingen , nach Freyburg zu , liegt das
Elzthal , durchſtrömt von der Enz . Seinem Ausgang nahe



— — . — — —— — —

68 Waldkirch . Lichteneck . Wonnethal .

liegt Waldkirch , in einer freundlichen Gegend , ſüdlich
gedeckt durch den wohl viertehalbtauſend Fuß hohen Kandel
auf deſſen Höhe Alpenwirthſchaft getrieben wird , aber auch
eine herrliche Ausſicht in die Flächen des Rheinthals und in
die Gebirge des Schwarzwaldes ſich darbietet . Waldkirch , an

der Elz , iſt von mehr als 2000 fleißigen Einwohnern bewohnt ,
es beſitzt eine bedeutende Baumwollenfabrik , ſo wie Granat —
ſchleifereyen , und hat dadurch viel Verkehr . Ehemals war

A hier ein adliches Damenſtift , ſpäter in ein Stift weltlicher
Chorherren verwandelt . Auf dem nahen Kaſtelberg liegen die
Ruinen des Schloſſes , welches Stammſitz der Familie Mal⸗
terer war . Weiter aufwärts liegt das Städtchen Elzach mit
etwa tauſend Einwohnern und einer in Gothiſchem Styl er⸗

bauten Kirche .

Von Emmendingen gelangt man die Landſtraße abwärts
durch die Dörfer Köndringen und Hecklingen . Zwi⸗
ſchen beyden ſieht man , rechts von der Straße , das Dorf
Malterdingen , mit einem vom Landvolke ſtark beſuchten
Bade . Bey Hecklingen zeigen ſich die Ruinen der Burg Lich⸗

W teneck . Der letzte Beſitzer der Herrſchaft Lichteneck , Fürſt
von Schwarzenberg , verkaufte ſte , im Jahr 1812 , an Ba⸗
den . Im Burgbrunnen ſoll eine ſilberne Glocke liegen , die

N in der Chriſtnacht erklingt .
1 Nicht weit von Kenzingen führt eine ſchöne Brücke über

die Elz . Nechts liegt das ehemalige Frauenkloſter Won⸗
nethal , vom Ciſterzienſer - Orden . Es wurde im 13 .

Jahrhundert von Rudolph von Uſenberg geſtiftet , und erlitt
44

großes Ungemach in dem Kriege der Grafen von Freyburg mit
Freyburg und Kenzingen . Damals kam , in dieſer Gegend /
7 Jahre lang kein Pflug mehr ins Feld . Im Bauernkriege
( 1625 ) wurde Wonnethal abgebrannt , aber von der damali —

gen Aebtiſſin Anaſtaſta von Steiſchach , wieder auferbaut . —

Die Grundſtücke des Kloſters ſind jetzt einzeln verkauft , und
die im Kloſtergebäude angelegte Cichorienfabrik iſt einge⸗

7

gangen⸗

Im nahen Kenzingen , 2 Stunden von Emmendin⸗

eeeee
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Kenzingen . Wagenstatt .

gen , iſt eine Poſt . Dieſes Städtchen wurde vor einigen Jah — W % J
ren durch eine Feuersbrunſt größtentheils in Aſche verwan — 14

delt , hat ſich aber jetzt aus ſeinen Ruinen wieder erhoben . Der

Ort kommt ſchon unter Otto dem Großen in einer Urkunde

von 972 vor . Von dem Herrn von Uſenberg wurde Kenzingen
zur Stadt erhoben , und erhielt einerley Vorrechte mit Frey⸗
burg . Unweit der Stadt liegt das Bad Kirnhalden .

Unter Kenzingen , eine Viertelſtunde rechts von der

Straße , liegt , in einem Thale , das Dorf Wagenſtatt .
Hier fiel den 7 . July 1796 ein Treffen vor , in welchem ſich
der Breisgauer Landſturm und beſonders das Bürgermilitär
von Freyburg auszeichnete . Das Gedächtniß der in dieſem
Kampfe Gefallenen wird noch jährlich an dieſem Tage in Frey —
burg gefeyert . Eine halbe Stunde hinter Wagenſtatt , auf

A
einem vorragenden Berge , ſind die Ruinen der Burg Kirn — N
berg ſichtbar . Zu dieſem Schloß gehörte die ganze umliegende
Gegend , ſelbſt die Staͤdte Kenzingen und Endingen . An den

Thoren des erſten Städtchens ſteht man noch das Kirnberger
Wappen⸗

Es folgen jetzt die Orte Herbolzheim ( wo der erſte
glückliche Verſuch mit Tabaksbau im Oberlande gemacht
wurde ) und Ningsheim .

Zwiſchen Kenzingen und Herbolzheim erblickt man zur
Seite eine Wallfahrtskirche , Maria zum Stande genannt .
Ein hier zur Verehrung aufgeſtelltes Madonnenbild , wurde
im Sande des Flüßchens Bleich gefunden . Ueber die Bleich
kommt man zwiſchen den erſt genannten Orten . Sie ſchied
in alter Zeit den Mortingau von dem Breisgau , und bezeich —
nete auch eine Zeitlang die Gränze von Alemannien und dem

116

Nheiniſchen Franken .

Bey Ringsheim ſieht man einen ohngefähr 300 Schritt
langen und eben ſo breiten ummauerten Platz , der ſich auf
einen Hügel zieht . An den Ecken zeigen ſich noch Spuren von
Thürmen , und in der Mitte auf den Seiten ſind Thore . Hier
ſtand ein Templerhof , deſſen Beſitzungen ſpäter die Maltheſer 71
an ſich riſſen . Weiterhin kommt man einer Mühle ohneWaſ⸗ K



4

Ettenheim . St . Landolinsbad .

ſer vorüber . Sie heißt die Donnerwettermühle , weil ſie , ſchon

nach alten Lehenbriefen , nur bey Donnerwettern , das heißt

beym zuſtrömenden Regenwaſſer aus den Hohlwegen mahlen
kann .

Nicht weit davon liegt an der Straße das Ettenheimer
Zollhaus . Der unglückliche Herzog von Enghien wurde , aus

Ettenbeim , hierher geſchleppt , und durfte ſich in dieſem Hauſe
ankleiden . Von hier brachte man ihn über das Feld nach Kap⸗
pel und dort über den Rhein —

Das Städtchen Ettenheim liegt ſeitwärts an der Un⸗

dig , und hat den Namen von ſeinem Erbauer Etto oder Et⸗

ticho . Wo deſſen Schloß geſtanden , ſtehet jetzt eine ſchöne
Kirche . Die ehemalige Fürſtbiſchöflich - Strasburgiſche Re —

ſidenz und einige Häuſer adelicher Familien zeichnen ſich aus .

Die Umgebung der Stadt iſt fruchtbar und angenehm . — Eine
Stunde tiefer im Gebirg liegt die ehemalige Benedietiner - Ab —

tey Ettenheimmünſter , welche im ſiebenten Jahrhun —
dert erbaut wurde . Eine Viertelſtunde herwärts vom Kloſter
iſt das St . Landolinsbad nebſt einer Kirche , worin der

Heilige begraben liegt . Dieſer edle Schotte ließ ſich um 640

in dem damals wilden Thale , unfern der zerſtörten Giſen —

burg , nieder , und baute eine Zelle . Der Herr der Burg ließ
ihn ermorden , und auf der Stelle entſprangen fünf Heilquel⸗
len , die , obgleich von mineraliſchen Beſtandtheilen entblößt ,
doch in manchen Fällen von großer Wirkung ſeyn ſollen , wes —

wegen das Bad den Namen des Wunderbades erhielt . Es wird

das Bad in neueren Zeiten von Lahr und andern Orten in der

Umgebung aus fleißig beſucht . Auf den Ruinen des Schloſſes
Giſenburg iſt jetzt eine 36 Fuß hohe Pyramide aufgeführt , von

welcher man aus einer ſchönen Ausſicht in die umliegende Ge —

gend genießt . Zwiſchen Altdorf und Kippenheim führt

von der Heerſtraße ein Weg dahin . Altdorf gehört dem Frey —

herren von Türkheim , der als hiſtoriſcher Schriftſteller ge —

ſchätzt iſt , und in ſeinem Schloſſe manches Sehenswerthe auf⸗
bewahrt . Im Marktflecken Kippenheim iſt eine Poſt .
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Lahr . Hohengeroldseck . 71¹

Bey Mütersheim , einem der älteſten Dörfer , theilt

ſich die Straße nach Lahr . Dieſe , zwar kleine , aber gewerb —

ſame Stadt , iſt 7 Stunde von da entfernt , und zählt über

5000 Einwohnern . Es befinden ſich hier mehrere Tuch - und

Zeugmanufakturen , die über 300 Webſtüble beſchäftigen ,
mehrere ſehr bedeutende Eſſig - Tabaks und Cichorien - Fabri⸗

ken , und mehrere Großhandlungen ; insbeſondere wird hier

ein ſehr bedeutender Weinhandel , auch mit auswärtigen ,

Franzöſiſchen Weinen durch ganz Süddeutſchland getrieben ,
den die Regierung durch Errichtung eines Lagerhauſes und

andere Mittel begünſtigt hat . Dahin gehört auch die Vollen —

dung der Ludwigsſtraße , welche zur Verbindung des Schut —

terthals , in welchem Lahr liegt , mit dem Kinzigthal über

eine bedeutende Gebirgsſtrecke an dem Schloß Geroldseck vor —

bey angelegt iſt . Sie zeichnet ſich durch Feſtigkeit und Dauer

eben ſo ſehr aus , als durch die ſchöne Ausſicht , bald in ' s

Schutter⸗ und auf der andern Seite in das Kinzigthal , in

welches ſie , ungefähr dem Städtchen Bieberach gegenüber ,
eintritt . Die Stadt ſelbſt hat einen geringen Umfang , allein

ſie erhielt eine bedeutende Vergrößerung durch die neue Vor —

ſtadt , in welcher man mehrere ausgezeichnete ſchöne Gebäude

und einige treffliche Gartenanlagen ſieht . Jetzt iſt Lahr Sitz
einer Handlungscommitée , ſo wie eines Pädagogiums Frü⸗

her war es der Sitz einer Herrſchaft , die nach mehrmaligem
Wechſel der Beſitzer zuletzt an das Haus Naſſau fiel , von wel⸗

chem ſie durch Tauſch im Jahr 1803 an Baden kam .

In den Umgebungen Lahrs iſt beſonders merkwürdig das

Schloß Hohengeroldseck , deſſen Herren , die Grafen

von Hohengeroldseck auch in früheren Zeiten Herren von

Lahr waren . Das auf einem kegelförmigen Porphyrfelſen

gelegene Bergſchloß wurde wahrſcheinlich von dem Römern

erbaut , und von den Alemannen zerſtört . Gerold J , ein

Schwager Karls des Großen , baute die Burg wieder auf
und übergab ſie ſeinem Sohne Gerold II . Im Jahr 1697

wurde ſie vom Franzöſiſchen General Crequi , gleich andern

Ortenauiſchen Städten und Veſten , in die Luft geſprengt .



72 Mahlberg . Schuttern . Offenburg .
Die noch vorhandenen Nuinen zeigen ihren ehemaligen Um —
fang . Von der Weſtſeite genießt man einer herrlichen Aus -
ſicht in das Elſaß , und gegen Morgen in das Kinzigthal
und die Gegend der ehemaligen Stadt Prinzbach . Außer die⸗
ſem Ausflug auf Geroldseck bietet auch das Schutterthal bis
Seelbach rückwärts , einen ſehr angenehmen Abſtecher .

Eine Viertelſtunde unter Müttersheim liegt das Dorf
Dinglingen , wo ebenfalls eine Straße nach Lahr , und
eine andere über Ichenheim und Altenheim nach Kehl und
Straßburg zieht . Die nächſte Poſtſtation iſt in dem DorfeFrieſenheim mit 1500 Einwohnern . Seitwärts von da ,
gegen den Rhein hin , ſind noch das Schloß , die Stadt
Mahlberg und die ehemalige Abtey Schuttern zu be⸗
merken . Mahlberg iſt ſehr alt , und wahrſcheinlich von den
Römern erbaut worden . Die Franken errichteten hier ein
Mallgericht . Später kommen Dynaſten von Mahlberg in der
Geſchichte vor , und nach ihnen erſcheinen die Hohenſtaufen
als Beſitzer des Schloſſes , von denen Conrad III die Stadt
auf dem Bergrücken erbaute . Nach dieſer Stadt war die Herr⸗ſchaft dieſes Namens benannt .

Die benachbarte ehemalige Benedictiner — Abtey Schut⸗
tern , an der Schutter , eine Stunde von Lahr entfernt ,
ſeitwärts den Rhein zu , hat eine ſchöne Kirche und iſt durch
ihren Urſorung merkwürdig . Offo , ein junger Britte aus
königlichem Geſchlecht , foll ſchon um das Jahr 603 hier
ein Kloſter erbaut haben . Die ſchöne Kirche dieſer einſt ſo
reichen , ſeit 18058 aufgehobenen Abtey , ſo wie die übrigen
Gebäude , ſind in keinem guten Zuſtand und gerathen in
Verfall .— Von Frieſenheim geht der Weg über Nie der⸗
ſchoypfheim und Hof weyer . Im erſien Dorf beſtehteine Glashütte , nach Engliſcher Art eingerichtet . Das Feueriſt gedeckt und die Arbeiter ſind der Hitze nur wenig ausgeſetzt .

Drey Stunden von Frieſenheim und eben ſo weit von
Schuttern , von herrlichen Wieſen umgeben , liegt die ehe⸗
malige Reichsſtadt Offenburg an der Kinzig , ebenfalls
von Offo erbaut , daher der Name Offo' s Burg . Dieſe Stadt
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Oflenburg . Staufenberg . Achern . 73

beherrſcht durch ihre Lage den Eingang in das Kinzigthal ,
und ſollte neuerdings darum befeſtigt werden . Sie zählt über

3000 Einwohner , und war bis zum Preßburger Frieden
der Sitz der kaiſerlichen Landvogtey in der Ortenau , ſo wie ,
mehrere Jahre der Nevolution hindurch , des ausgewanderten
Strasburger Domkapitels .Die Stadt hat ein heiteres , freund⸗
liches Anſehen , und in ihren Mauern kreuzen ſich die Straſ —
ſen , die von Frankfurt nach Baſel und in das Kinzigthal und

von dem 4 Stunden entfernten Strasburg eben dahin ziehen .
Das ehemalige Kloſter der Recollecten iſt in ein Gymnaſtium
verwandelt . Sehenswerth iſt die Pfarrkirche . — Im Bette
der Kinzig ſollen noch mehrere ſteinerne Denkmäler aus der

Römerzeit liegen , die bey niedrigem Gewäſſer ſichtbar werden.
Eines davon , ein Grabſtein mit einer Inſchrift ,wurde vor
mehreren Jahren herausgeholt . Gaſthöfſe : 1 . Die Poſt ;
2 . die Fortuna ; 3 . die Krone .

Von Offenburg fuͤhrt eine Poſtſtraße links nach Kehl und

Strasburg , eine andere nach Baden und Raſtatt . Die letzte
führt über Appenweyer und Achern , wo Poſten ſind . Auf die⸗

ſem Vege ſieht man rechts das Schloß Staufenberg , wel⸗
ches eine Stunde von Offenburg liegt , und eine berrliche Aus —
ſicht gewährt . Es wurde wahrſcheinlich im 11. Jahrhundert
von Otto von Hohenſtaufen , Biſchof von Strasburg erbaut .
Hier iſt die Seene des wunderlichen Maͤhrleins von Peter von

Staufenberg glücklich moderniſirt . Bey Staufenberg liegt
die Vogtey Durbach , mit vortrefflichem Weinwachs

Der Weg von Avpenweyer führt durch das Dörfchen
Zimmern nach Nenchen . Dieſer ſchöne Marktflecken
war in älterer Zeit eine nicht unbedeutende Stadt . Von da

ſind es 5 Stunden bis Achern, welches vor wenigen Fah⸗
ren zur Stadt erhoben worden . Achern iſt der Sitz eines Am —
tes , und zählt wohl an 1400 Einwohner katholiſcher Konfeſ⸗
ſion . Ein Abſtecher landeinwärts dem Gebirge zu in das wilde
Kapplerthal , über Kapell unter Rodeck ( und daſelbſt auf ei⸗
ner Anhöhe das Schloß Rodeck , im Beſſitz der Familie bon

Neuenſtein ) nach dem Kloſter Allerheiligen iſt ſehr lohnend
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Sasbach . Bühl . Neusatz .

( ſunten Allerheiligen ) . Gaſthäuſer in Achern : Zum
Adler ; zur Krone .

Eine Viertelſtunde unter Achern lieht Sasbach . Nechts
vor dem Dorfe ſieht man die Stelle , wo Turenne 1675 ge⸗
tödtet worden . Es wird jetzt ein Obelisk von der Franzöſiſchen
Regierung , die das Terrain an ſich gekauft hat , dafelbſt er —

richtet . Die Gebeine des Turenne ruhen in Achern in der St —
Nicolauskapelle . Von Sasbach ſind es 1½ Stunden bis
Bühl , wo wieder eine Poſt iſt . Das Bühlerthal enthält
ſehr viele ſchöne Punkte und beſitzt guten Weinwachs ; beſon⸗
ders wird hier ein guter rother Wein gezogen . Unweit Bühl
am Gebirge ſeitwärts liegt das Dorf Kappel , mit der Burg
Altwindeck , die auf einem kegelförmigen Vorſprung det

Gebirge liegt und eine weite Auſicht in die Flächen der Orten —
au und des Elſaſſes darbietet .

Ein mächtiger Stamm herrſchte auf dieſem Berge . In
einer Urkunde von 1224 kommen Albert und Berthold von

Windeck als Schirmvögte der Abtey Schwarzach vor . Im Jaht
1370 belagerten die Srraßburger vergeblich die Burg , und
verheerten das Bühler Thal und was den Windeckern zuge —
hörte . Da ſchädigte der von Windecke die Stadt hinwiederum ,
wie er mochte , erzählt Königshofen . Jetzt liegen die Hallen
in Trümmern , und eine ſtille Meierey lehnt ſich friedlich an

die alten Thürme , in welchen der Uhn niſtet .
Von Windeck ſchlängelt ſich ein kühler Waldpfad , an frl —

ſchen Quellen hin , nach dem Thale Meu ſatz . Wein iſt hier
ein Hauptproduct , auch fehlt köſtliches Obſt nicht , beſonders
die kleine , ſchwarze Waldkirſche , die ſchon im alten Germa —
nien einheimiſch war . Sie gedeiht ohne Cultur , im nackten

Steinboden , und bleibt überall dem heimathlichen Gebirge
treu , wo ſie neben dem Wachholder und der Schwarztanne
blüht . Aus dieſer Kirſche wird das ächte Kirſchenwaſſer ( Oet
Kirſchengeiſt ) gebrannt , ein ſehr ergiebiger Erwerbszweig
dieſer Gegend . — Neuſatz ſcheint früher auch der Sitz eines
edlen Geſchlechts geweſen zu ſeyn . Die kleine Burg hier iſt
noch bewohnbar , und zur Behauſung des Pfarrers eingerichet⸗
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Die Hub .

In geringer Entfernung liegen die fruchtbaren Thäler

Waldmatt und Lauf , beyde mit zerſtörten Burgen ,

wovon die letzte einem Zweig des Hauſes Windeck gehörte .
Aus dieſen wilden , aber maleriſchen Höhen ſteigt man

in die Hub berab . Drey Viertelſtunden von Bühl und vier

von Baden , in einem anmuthigen Thale , ſprudelt unter dem

Schutze wohlthätiger Nymphen ein milchwarmer Quell reich —

lich hervor . Dieſes Thal heißt die Hub ( von Hoba , Huoba ,

Meierey , größtentheils aus Weide beſtehend ) und gehört zu

den anmuthigſten des Schwarzwaldes . Der friſche , klare Mur —

bach , welcher im nahen Neuſatzer Thal entſpringt , durch —

plätſchert den von Erlen beſchatteten Wieſengrund , und länd —

liche Wohnungen und Mühlen verſtecken ſich hinter Obſtbäu —

men . Südlich läuft ein Hügel , mit Kaſtanien und Eichen

bekrönt , ſanft an , und an ſeinem Fuße ſteht eine kleine

Kapelle , in welcher , an Sonn - und Feyertagen , Meſſe

geleſen wird . Oeſtlich ſchaut die Burg Windeck ernſt und

ſtill herab . Dieſes Bad wird meiſt nur von Frauen beſucht .
Ueber ſeine mannichfachen Heilkräfte hat Hr . D. Schütz , Phy⸗

ſikus in Bühl , eine leſenswerthe kleine Schrift herausgegeben .
Im Fahr 1609 , als die Ortenau an Oeſtreich kam , kaufte

es auch die Hub . Kaiſer Ferdinand Il gab ſie ſpäter dem

Nittmeiſter Peter von Schwarzenberg wegen treuer Kriegs —
dienſte zu Lehen . Sie wurde hierauf Privateigenthum , und

als ſolches im Jahr 1721 an Baden verpfändet , und nicht
wieder gelöſ ' t . Vor einigen Fahren kaufte Hr . Kampmann aus

Strasburg die Hub, ließ ein neues , räumiges , elegantes und

trefflich eingerichtetes Badhaus aufführen , und machte auch

ſonſt die zweckmäßigſtenEinrichtungen zur Bequemlichkeit und
zum Vergnügen der Kurgäſte . Darum wird auch nicht leicht ein
Kurort dem Fremden , der das Geräuſch nicht liebt , ſo volle Be —

friedigung gewähren . Fetzt iſt der Ort zumVerkauf ausgeboten —
Durch einen Kaſtanienwald ſüdlich führt ein Pfad auf —

wärts in ein fruchtbares Thal mit Meiereyen , Dörfern und

Landſitzen . In kleiner Entfernung liegt das ſchon genannte
Sasbach das liebliche Sabinum Aubach , und ein kleiner Tan⸗
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76 Die Hub . Kehl .

nenhain , darin eine Einſiedeley mit dem Dreyfaltigkeits⸗
kirchlein , wohin , am Feſte der Dreyfaltigkeit , Schagren
von Betern ziehen .

Von der Hub iſt ' s eine Viertelſtunde an die Bergſtraße , die
vonFrankfurt nach Baſel führt . Indem man hier aus demHohl⸗ I
weg tritt , kommt man zur Lindenkirche , einem vielbe —
ſuchten Wallfahrtsort , mit einem Wirthshauſe und einer ehe⸗
maligen Einſtedeley . Nach einer , von Graf Otto von Eber⸗
ſtein und Reinbold von Windeck unterzeichneten Urkunde , 2
wurde hier ſchon 1270 eine Kapelle unter alten Linden erbaut —

2

Biſchof Albert von Strasburg geborner Pfalzgraf bey Rhein ,
di

ließ neben der Kapelle eine ſtattliche Kirche errichten , die Gra —
55

fen von Eberſtein ſtifteten 149 ? daſelbſt eine Pfründe , und
fr

ſpäter wurde die Wallfahrt durch die Markgrafen von Baden 3
und Kaiſer Ferdinand II . reich begabt . 5Einige hundert Schritte von da liegt das Dorf Stters⸗

Sweyer , mit einem Kloſter , worin Mädchen erzogen werden .
Wer von Offenburg aus Strasburg beſuchen will , der

0wendet ſich rechts , nach Kehl hin . Dieſes Städtchen , 4 90Stunden von Offenburg , zählte vor der Franzöſiſchen Nevo⸗
lution 1200 Einwohner . Jetzt erhebt es ſich wieder aus ſeiner
Zerſtörung , hauptſächlich durch den Handel . Es iſt hier eine 5
Poſt und eine beträchtliche Spedition . Die bedeutenden Fe⸗

Tſtungswerke ſind geſchleift . Das Dorf Kehl iſt nun ſchon zum Fldrittenmale von den Franzoſen in Aſche verwandelt ; erhebt ſchſich aber jetzt wieder aus ſeinen Trümmern . — StVon Kehl führt eine Schiffbrücke nach Strasburg , wel⸗ flerches eine kleine Stunde davon entfernt liegt . Auf dem Wege Keidahin bemerkt man das ſchöne Denkmal , welches Napoleon dem
G6General Deſſair errichten ließ . Es beſteht aus einer abge⸗ Srſtumpften Pyramide und hat vier herrliche Basreliefs von dem
55in Strasburg lebenden , trefflichen Bildhauer Ohmacht . Die leh

Zeichnung iſt vom verſt . Oberbaudireet . Weinbrenner . —Wenn
befman von Kehl kommt , führen zwey Eingänge in die Stadt , der
Nöerſte durch die Citadelle , der zweyte durch das Metzgerthor . —

Ueber Strasburg ſ. unten die Beſchreibung des Elſaſſes .
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